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Kommerzialisierte Weiblichkeit

• Frauen wird vermittelt, auf eine bestimmte Weise aussehen zu müssen, 
ansonsten haben sie weniger Anspruch darauf erfolgreich zu sein und 
geliebt zu werden. 

• Mädchen werden schon sehr früh dahingehend sozialisiert, Zeit und 
Geld in Make-up, Kleidung, Schönheit zu investieren und männliche 
Anerkennung zu suchen. 

• Diese dargestellte Form von Weiblichkeit verherrlicht 
konsumorientierte Ideologien. 

• Wir sind permanent umgeben von Bildern, die den weiblichen Körper 
als Areal von Komplexen, Unsicherheiten und Schamgefühlen 
darstellen, um die Lösungen gleich mitzuverkaufen. 



Warenhaftigkeit und Objektifizierung 

• Für viele Männer sind Frauen, die das aktuell vorgegebene Standard-
Schönheitsideal zu verkörpern mögen, das Statussymbol schlechthin.

• Manager buchen Escortfrauen, um männliche Geschäftskontakte zu 
beeindrucken, reiche Männer tauschen ihren Statuswert gegen den 
Schönheitswert einer attraktiven jungen Frau („Trophy Wife“).

• Die Soziologin Eva Illouz spricht in diesem 
Kontext von einer „Warenhaftigkeit“ des 
Frauenkörpers. Als Luxusobjekt gleichen 
sich Frauen den Waren an. 



Abwertung von Abweichungen

• Abwertung von allen Arten von Abweichungen und 
Nichtentsprechungen, etwa Frauen, die weniger Zeit, Geld oder Muße 
haben in ihr Aussehen zu investieren und/oder nicht den eng gefassten 
Schönheitsstandards entsprechen.
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Fazit

• Kulturhistorisch etablierte Tradition der Objektivierung von Frauen, 
Reduzierung auf Sexualität, Hingeordnetsein zum männlichen Blick. 
Abweichungen werden abgewertet, z.B. meinungsstarke Frauen

• Social Media: „Visualisierung“, Frauen als sexuell verfügbare Objekte

• Laut Medienpsychologin Jean Kilbourne führen diese Bilder zu 
Normalisierung sexueller Übergriffe. Derartige Bilder verursachen zwar 
nicht direkt Gewalt gegen Frauen, aber schaffen ein Klima, in dem 
Frauen als Dinge („Sexobjekt“) gesehen werden. 

• Und einen Menschen als ein Ding zu betrachten ist fast immer der erste 
Schritt dafür, Gewalt zu rechtfertigen.
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